
Das Haupt- und Land ge stüt in Mar bach ist das äl -
tes te deut sche Staats ge stüt mit heu te inter na -
tiona ler Be deu tung. Zu der Ge stüts an la ge ge hö -
ren ne ben den funk tions be ding ten Zweck bau ten
vor al lem auch Kop peln, die für die art ge rech te
Hal tung der Pfer de un ab ding bar sind. Aus rei -
chen de Grün flä chen zum Aus lauf und zur Fut ter -
ge win nung waren ent schei dend für die Wahl des
Or tes zur Ein rich tung ei nes Ge stüts hier auf der
Schwä bi schen Alb.
Be reits 1491 grün de te Graf Eber hard V. im Ober -
feld bei Mar bach ein Ge stüt, das 1552 an sei nen
heu ti gen Stand ort ver legt wur de. Auf grund sei -
nes gu ten Ru fes er hielt es 1573 die Funk tion ei -
nes Hof- und Land ge stüts. Nach den Ver wüs tun -
gen des Drei ßig jäh ri gen Krie ges er folg te ein ra -
scher Wie der auf bau und das Ge stüt er leb te
er neut eine Blü te zeit. Durch reich li ches Ex pe ri -
men tie ren im Ver lauf des 18. Jahr hun derts kam
es zum Nie der gang der Zucht. Erst der gro ße Be -
darf an aus dau ern den, mit tel schwe ren Reit- und
Zug tie ren wäh rend der na po leoni schen Krie ge

führ te zu ei nem neuen Auf schwung. Nach dem
1866 eine Seu che den ge sam ten Pfer de be stand
von Mar bach hin weg raff te, be gann mit neu ein -
ge führ ten Hengs ten und Stu ten die er folg rei che
Zucht ei nes bo den stän di gen, würt tem ber gi schen
Warm blut pfer des. Als nach dem Zwei ten Welt -
krieg das Pferd zu neh mend sei ne Be deu tung in
der Land wirt schaft ver lor, er folg te die Um züch -
tung des Wirt schafts- und Bauern pfer des zum
Reit- und Frei zeit pferd. Seit 1932 be fin det sich
hier auch die Voll blut-Ara ber zucht des ehe ma li -
gen Kö nig li chen Pri vat ge stüts. 
Die äl tes ten er hal te nen Ge bäu de des Ge stüts ho -
fes lie gen beid seits der Land stra ße, die ent lang
der Lau ter von Go ma din gen nach Dapfen führt
und stam men teil wei se noch aus dem 17. Jahr -
hun dert. Laut Ober amts be schrei bung Mün sin -
gen aus dem Jahr 1825 war die ge sam te Mar -
kungs flä che als Wie se und Wei de für das Ge stüt
be stimmt (siehe Zi tat*). Dies ver an schau licht
auch die Flur kar te von 1843, die den re la tiv dicht
be bau ten Ge stüts hof be reich von gro ßen Wie sen -

„An gu ten und ge sun den Wei den
fehlt es nicht ...“
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par zel len um ge ben zeigt. Nörd lich da von ent -
stan den vor wie gend in der zwei ten Hälf te des 19.
und zu Be ginn des 20. Jahr hun derts wei te re Stal -
lun gen, eine Führ an la ge und das Ha fer ma ga zin.
Die über ei nen blo ßen Zweck bau hi naus ge hen -
de, de tail rei che und auf wän di ge Ge stal tung die -
ser Bau ten ver deut licht zum ei nen die ho he Wert -
schät zung, die dem Pferd als edels tem Haus tier
ent gegen ge bracht wur de, zum an de ren do ku -
men tiert sie den re prä sen ta ti ven An spruch, dem
die se ho heit li che Bau auf ga be ge recht wer den
muss te. Zwi schen den Stal lun gen be fin den sich
je weils fest ein ge zäun te Kop peln, die den Pfer -
den als Aus lauf die nen und so mit in funk tiona lem
Zu sam men hang mit den Ge bäu den zu se hen
sind. Die se lo cke re Be bau ung zeigt, dass aus rei -
chend Grün flä chen zwi schen den Stal lun gen so -
wie Schat ten spen den de Bäu me als grund le gend
für ei nen vor bild li chen Ge stüts be trieb an ge se hen
wur den. Wie wich tig frei es Ge län de für die Auf -
zucht von Pfer den ist, sieht man auch an der Ein -
rich tung der Som mer wei den mit Som mer stäl len
auf dem Ge mein berg, wo ein Teil der Stu ten mit
ihren Foh len ab Mit te Mai unter ge bracht ist. Die
an eine Park land schaft er in nern de, spe zi fi sche
Ve ge ta tion der Wei de flä chen mit frei  ste hen den,
statt li chen Wei de bäu men oder Baum grup pen ist
ty pisch für die jahr hun der te lan ge Nut zung des
Ge län des zur Be wei dung und stellt heu te ein
Cha rak te ris ti kum die ses Teils der Schwä bi schen
Alb dar.
Bis her sind nur der äl te re Ge bäu de be stand mit
dem Stu ten brun nen an der Land stra ße, die
Scheu ne von 1765 und die Reit hal le von 1854/60
in der Lis te der Kul tur denk ma le ver zeich net, nicht
hin gegen die Ge bäu de aus dem 19. und frü hen

20. Jahr hun dert so wie die Frei flä chen und Kop -
peln. Ge ra de die jün ge re Be bau ung samt den da -
zu ge hö ren den Grün flä chen do ku men tiert je -
doch auf an schau li che Wei se den Er folg des Ge -
stüts ab den 1860er-Jah ren auf dem der heu ti ge,
inter na tiona le Ruf von Mar bach ba siert. Deshalb
wird derzeit von der Denkmalpflege eine ent-
sprechende Neubewertung des Kulturdenkmals
„Haupt- und Landgestüt Marbach“ erarbeitet.
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